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Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Schuh-
machermeiſters Zeiger zu Hohenweiden wird
für den Gemeindeoezirk Hohenweiden bis auf Weiteres
Fol gendes beſtimmt

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannter Ortſchaft über
die Feldmarkgrenzen derſelben hingus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach S 66
des Reichsviehſeuchengeſetzes vom t m mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 5. Dezember 1896.
Der Königliche Landrath.

4244 Jn Vertr.: Graf d'Haußon ville.
Bekanntmachung.

Nachdem die Maul und Klauenſeuche
unter dem Rindvieh des Ritterguts Venken-
dorf für erloſchen erklärt wordenziſt, werden die
durch Kreisblattsbekanntimachung vom 29. Oktober
d. Js. für die Ortſchaften Benkendorf, Holleben,
Delitz a. B. und Rockendorf angeordneten Aus-
nahme Maßregeln hierdurch wieder auf
gehoben

Merſeburg, den 7. Dezember 1896.
Der Königliche Landrath.

4253] Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem

Rindvieh des Ritterguts hierſelbſt iſt erloſchen.
Benkendorf, den 5, Dezember 1896.

4248] Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.
e.

Merſeburg, den 7. Dezember 1896.

Die türkiſche Fragze.
Mit größerer Spannung ſieht man der Ent-

wicklung der türkiſchen Frage entgegen, ſeit der
ruſſiſche Botſchafter bei der hohen Pforte, v. Neli
doff, nach Petersburg gereiſt iſt und hier wichtige
Berathungen über die fernere Haltung Rußlands
ſtattfinden. Der franzöſiſche Botſchafter in St.
Petersburg, Graf Montebello, hatte ſeinen Urlaub
in Frankreich unterbrochen und war auf ſeinen
Poſten zurückgekehrt, um ſeinen Einfluß für
den franzöſiſchen Vorſchlag, der türki-
ſchen Finanzverwaltung einen internatio-
nalen Charakter zu geben, und wohl auch bei der
definitiven Beſetzung des Poſtens des ruſſiſchen
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten geltend
zu machen.

Frankreich hat ſtarke finanzielle Jnte-
reſſen am goldenen Horn, die türkiſchen Anleihen
ſind zu einem großen Theile in Frankreich unter
gebracht. Der Miniſter Hanotaux wünſchte die
Entſendung eines ruſſiſchen Delegierten in die
Dette publique (die öffentliche Schuldenverwaltung)
der Türkei und eine Verſchärfung der internationalen
Kontrolle über die türkiſchen Finanzen. Der Bot
ſchafter v, Nelidoff und ebenſo auch der ruſſiſche
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Finanzminiſter Witte ſind jedoch gegen dieſen Plan,
und trotz ſtarker franzöſiſcher Einflüſſe am ruſſiſchen
Hofe iſt der franzöſiſche Vorchlag bisher
nicht durchgedrungen,

Einzelne ruſſiſche Blätter, die franzöſiſchen Ein
fküſſen unterliezen, ſind zwar für ein Zuſammen-
gehen mit Frankreich eingetreten, andere dagegen,
wie die „Nowoja Wremja“ und die „Petersburgskija
Wjedowoſti“ des Fürſten Uchtomki, halten die Zeit
für gekommen, da Rußland endlichden Schlüſſel
zu ſeiner Hausthür verlangen müſſe, d. h.
die freie Durchfahrt durch die Dardanellen für
ruſſiſche Kriegsſchiffe und zwar nur für dieſe. Ein
ſolcher Plan, der Rußland den freien Zugang zum
Mittelmeer verſchaffen ſoll, wird den Engländern
ebenſo wenig angenehm ſein, wie den Franzoſen.

Nachdem ſich die engliſche Politik endlich nach
mancherlei geſcheiterten Verſuchen einer Auftheilung
der Türkei grundſätzlich dem Konzert der übrigen
Mächte angeſchloſſen hat, wünſcht ſie, daß ſich die
Mächte wie über die Reformvorſchläge für die Türkei
ſo auch vorher über Zwangsmaßregeln gegen die
Türkei zur Durchſührung der Reformen einigen
ſollen. Der gemeinſamen Feſtſtellung von
Zwangsmitteln hat aber Rußland bisher
widerſtrebt, und die ruſſiſche Preſſe betont mit
ſteigendem Nachdruck, daß die Jnitiative zur Ord-
nung der türkiſchen Frage Rußland gebühre, womit
auch dem Verſuche Frankreichs, an der Seite Ruß-
lands Vormacht im Orient zu ſpielen, ein gewiſſer
Dämpfer aufgeſetzt iſt.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer hielt am Sonn-
abend im Saupark bei Springe in Hannover eine
größere Hofjagd ab, Sonntag Nachmittag ge-
dachte der Monarch zur Jagd in Bückeburg einzu
treffen.

Die Beſſerung im Befinden des
Großherzogs Friedrich von Baden ſchreitet
dauernd langſam ſort; immerhin wird noch eine
längere Schonung erforderlich ſein.

Preußiſcher Miniſterrath. Das
Staatsminiſterium hielt Sonnabend Nachmittag unter
Vorſitz des Fürſten Hohenlohe eine Sitzung ab.

Zur Berathung der Mittellandkanal-
frage hat der Ze'ntralverein für Hebung der
deutſchen Fluß- und Kanalſchifffahrt am Sonnabend
einen Sonderausſchuß eingeſetzt.

Ueber die Ernennung des Oberſt
Liebert zum Gouverneur von Oſtafrika,
die bereits vom Kaiſer vollzozen, wenn auch noch
nicht im „Reichsanzeiger“ publizirt iſt, ſchreibt die
„Poſt“, daß dieſelbe in den Kreiſen aller Kolonial-
freunde mit großer Freude begrüßt worden iſt.
Mit glühender Begeiſterung für die koloniale Sache
geht Oberſt Liebert hinaus nach Afrika, und die
Glück- und Segenswünſche von Tauſenden und
Abertauſenden begleiten ihn, daß es ihm gelingen
mögze, die Sache zu fördern, der er ſeine Dienſte
fortan weiht. Daß es dem neuen Gouverneur
heiliger Ernſt iſt, deuiſchem Weſen und deutſcher
Ehre eine Stätte fern von der Scholle des Heimath-
landes zu ſchaffen und zu erhalten, davon ſind wir
feſt überzeugt. Doch wir dürfen in dieſem Augen-
blick auch nicht vergeſſen, daß ſein Scheiden von

Deutſchland in den Kreiſen, die ihn bisher nahe
geſtanden haben, großes Bedauern erregt; feinen
Offizieren war er ein wohlwollender und ſorgender
Vorgeſetzter, ein ſtets hilfsbereiter Kamerad. Das
wird er aber auch Denen ſein, die ihmgig ſeinem neuen
Wirkungskreiſe nahe treten werden, und darin liegt
zu einem guten Theile die Bürgſchaft dafür, daß
D'utſch- Oſtafrika unter dem neuen Gouverneur
Oserſt Liebert einer ſicheren Zukunſt entgegengeht.

Ein beſonderes Jntereſſe hat bei der Etatsbe-
rathung im Reichstagedas erſte redneriſche Auf-
treten des neuen Direktors der Kolonialabtheilung,
Frhrn. v. Richthofen, am Bundesrathstiſche
erweckt. Leider konnte er erſt zu einer ſo vorge-
rückten Stunde das Wort nehmen, daß er ſich auf
nur wenige Bemerkungen beſchränken mußte. Die
„Poſt“ ſchreibt darüber

Die karzen Bemerkungen zu denen Fihr. v. Richthofen
Gelegenheit fand, wurden im Hauſe beifällig aufgenommen,
und zweifellos hat „der neue Herr“ ſich durch ſie die Sym-
pathien aller der Fraktionen errungen, die ſich nicht grundſätz
lich jeder Kolonialbeſtrebung gegenüber ablehnend v rhalten,
Man hat die Uberzeugunz, die alle die vielen Perſönlichkeiten
ſchon lange gehabt, die Frhra, v. Richthofen in ſeiner ami
lichen Thätigkeit ia Afrika kennen und ſchätzen gelernt haben
auch im Riichstage gewonnen, daß der jetzige Direktor der
Koloniglabtheilung an Gewandtheit und Geſchicklichkeit ſeinem
Vorgänger nicht nachſtehen wird.

Bei der Berathung im Reichstage über die
Vorlage auf Bewilligung einer erhöhten
Staat sunterſtützung an den Nord-
deutſchen Lloyd behufs Verbeſſerung des
Verkehrs mit Oſtaſien wird, ſo ſchreibt die
„Krzztg,“ in Betracht gezogen werden müſſen, daß
ein Theil des Verkehrs zwiſchen Europa und Japan,
ja ſelbſt Ching, namentlich Reiſende und Poſten
ſchon jetzt den Weg über Nordamerika einſchlagen,
weil dabei 13 Tage Zeit geſpart werden. Jn Nord
amerika beabſichtigt mar, dieſen Konkurrenzweg gegen
den Suezkanal noch immer mehr zu vervollkommnen
zunächſt durch Errichtung einer Schnell
dampferlinievor San Franzisko nach Japan, China
und nach dem Endpunkt der ſibiriſchen Ueberlandbahn.
Dieſe Verbindung würde große Vortheile bieten.
Indeſſen würde ſie unter dem Einfluß Nordamerikas
ſtehen und keines falls im Jutereſſe Europas ent
wickelt werden. Unter dieſen Umſtänden müſſen die J
europäiſchen Staaten darauf bedacht ſein, ihre natio-
nalen Schifffahrtsverbindungen mit Oſtaſien auf
dem Wege über den Suezkanal beſtändig zu ver
beſſern, zu vermehren, damit ſie die Konkurrenz
gegen Nordamerika beſtehen. Sollte die Verbindung
mit Oſtaſien über Nordamerika den Sieg davon-
tragen, ſo würde dieſer Sieg gleichbedeutend ſein
mit der Beſeitigung der politiſchen und wirthſchaft- J
lichen Vormachtſtellung der europäiſchen Staaten in
Oſtaſien.

Zu ſeiner Zeit abgebrochenen Handelsver-
tragsver handlungen in Portugal ſind
wieder aufgenommen worden und verſprechen zu
einem poſitiven Reſultat zu führen. 4

Dle Auffaſſung, daß der Hafenarbeiter-
ausſtand in Hamburg engliſchen Urſprungs
iſt, beherrſcht, nicht nur die deutſchen Blätter auch in
der franzöſiſchen Preſſe wird der Ausſtand als Produkt
engliſcher Anſtiſtung hingeſtellt. Der „Figaro“ iſt J
von ſittlicher Entrüſtung erfüllt gegen jene engliſchen
Rheder und Finanzleute, welche ſozialliſtiſche Auf
wiegler bezahlen, um durch dieſe in den kontinentalen
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Häfen Arbeitseinſtellungen und Unruhen anzuzetteln,
Ob Tom Man wirklich von den engliſchen Rhedern
bezahlt iſt, ſteht, nach dem genannten Blatte, dahin,
gewiß iſt aber, daß ſie ſeine Wanderzüge mit großem
Wohlwollen mit anſehen, und da engliſche Zeitungen
dieſe Art des Wettbewerbes auszubilden und zu
unterſtützen empfehlen, thut man den Handelsherren
von London und Liverpool vielleicht nicht Unrecht,
wenn man ſie für fähig hält, derartige Streiks auf
dem Kontinent mit ihren Goldſtücken zu ſpeiſen.
Der „Figaro“ iſt überzeugt, daß dies geſchieht und
äußert darüber: „Dieſes Mannöver wird der kon
tinentalen Seele unehrenhaft erſcheinen, ob ſie nun
eine franzöſiſche, belgiſche oder ſelbſt(!) eine deutſche
Seele iſt. Einer engliſchen Seele ſcheint es ganz
natürlich.“ Das Blatt ſchließt mit der Bemerkung:
„Die britiſche Moral gleicht nicht der Moral der
andern Nationen.“ J

Zur Arbeiterbewegung, Jn Hamburg
iſt der Generalſtreik nunmehr verkündet worden.
Alle Gerüchte über bevorſtehende militäriſche oder
polizeiliche beſondere Maßnahmen gegen die Aus
ſtändigen ſind völlig falſch. Polizeichef Hachmann
bleibt bei der Anſicht, daß das Militär nicht in die
Lage kommen werde, einzuſchreiten. Abgeſehen von
kleinen Reibereien iſt im Hafen alles ruhig.

Jtalien. Jn der Deputirtenkammer drohen
neue ſtürmiſche Auftritte. Der Miniſterpräſident
Rudini hat auf Anfrage zwei Dokumente auf den
Tiſch des Hauſes niedergelegt, die haarſträu-
bende Unregelmäßigkeiten in der Ver-
wendung der geſammelten Fonds für die
vom Erdbeben Geſchädigten und in der
Verwaltung der Gelder des Heroldsamts enthüllen.
Die zur Prüfung der Frage eingeſetzte Kommiſſion
erklärte, daß die in Rede ſtehenden Beträge auf
Anordnung Crispis zu anderen Zwecken verbraucht
wurden. Wahrſcheinlich wird ſich jedoch die völlige
Haltloſigkeit der gegen Crispi erhobenen Beſchul-
digungen erweiſen. Aus Abeſſinien ſandte
Major Nerazzini ſehr verheißungsvolle Nach-
richten über die baldige Rückkehr der Ge-
fangenen, welche ſich alle der beſten Geſundheit
erfreuen.

Schweiz Aus Zürich wird berichtet; Agenten
werben hier Arbeiter für Hamburg. Größere
Trupps Jtaliener ſind bereits dorthin abgegangen.

Spanien Trotz aller Mißerfolge und Nieder
lagen giebt es in Spanien noch immer Leute und
zwar auch ſolche die außerhalb der Regierung
ſtehen, welche die Fortſetzung des ausſichtsloſen
kubaniſchen Krieges mit Aufopferung aller
ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel durchzuſetzen ver
ſuchen. Den Patriotismus muß man lovben, die
mangelnde Einſicht der Opferwilligen kann man
aber nur bedauern. Eine Anzahl von Kaufleuten,
Jnduſtriellen und Finanzleuten trat in Madrid
zuſammen um der Regierung ein un verzins-
liches Anlehen von 400 Millionen Franks,
mittels einer Ausgabe von Bonds zu 100 Franks,
in 10 Jahresraten nach dem Kriege, zurückzahlbar!
anzubieten. Sollte das ſchöne Geld zuſammen ge
bracht werden, ſo wird es der kubaniſche Feldzug
recht bald verſchlingen, ohne daß die ſpaniſche Sache
auf der Jnſel nur um einen Schritt breit vorwärts
gekommen iſt. Kuha iſt ein unergründlicher Schlund,
der ſich auch mit hunderten von Millionen nicht
verſtopfen läßt. Woher die Regierung aber, nach
dem ſie der Noth gehorchend, Kuba aufgegeben hat,
die Mittel hernehmen ſoll das 200 Millionen-Frauks-
Anlehen zurückzuzahlen, daß iſt eine Frage, die ſich
garnicht beantworten läßt.

Rußland. Der Gouverneur von Livland iſt
in Petersburg eingetroffen. Seine Anweſenheit da-
ſelbſt hängt mit einer Reiße neuer Ruſſifika-
tionsmaßregeln für Livland zuſammen,
welche unnachſichtlich ausgeführt werden ſollen.
Man ſieht der Panſlavismus ruht nicht! Die
Nachricht, daß der franzöſiſche Präſident Felix
Faure gegen die Mitte Avril nächſten Jahres
nach Petersburg kommen werde, um dem Zaren
einen Gegenbeſuch abzuſtatten, wird in unterrichteten
Kreiſen der ruſſiſchen Hauptſtadt als durchaus
verfrüht bezeichnet. Hinfichtlich dieſes Beſuches,
der allerdings ſtattfinden wird, iſt bisher offiziell
nach keinerlei Beſtimmung getroffen worden.
Bezeichnend für ruſſiſche Zuſtände iſt folgende
Petersburger Meldung der Köln. Ztg.: Die Ober-

preßverwaltung veabſichtigt eine Eingabe an den
Miniſter des Jnnern, wonach von Neujahr ab den
Redaktionen in Rußland alle auslän-
diſchen Zeitungen nur nach vorange-
gangener Zenſur zugehen ſollen Be-
gründet wird das Verlangen damit, daß aus un
zenſirten fremden Blättern ſo viele für Rußland
ungeeignete Nach richten übernommen werden,
beſonders ſolche, welche als Telegramme entſchieden
von der Zenſur geſtrichen worden wären.

Türkei. Die Pforte giebt ſich den Anſchein,
als habe ſie allein auf Kreta Ruhe und Ord-
nung wieder hergeſtellt und trägt ein ſehr hoch
fahrendes Weſen gegenüber den europäiſchen Vertretern
zur Schau, welche die letzte Hand zur Durchführung
der Reformen auf Kreta anlegen wollen und zu
dieſem Zwecke dorthin abgereiſt ſind. Bezüglich der
griechiſchen Konſuls in Kreta verlangte die Pforte ein
fache Abberufung, weil er angeblich der Anſtifter des
gegenwärtigen Unzufriedenheit unter den Griechen
ſei. Die griechiſche Regierung hat das Anſinnen abge
lehnt. Aus mehreren Diſtrikten des Osmanenreiches
werden neue Metzeleien gemeldet, deren Schau
platz immer näher an die Reſidenz des Sultaus
heranrückt. Der Ausbruch ähnlicher Schreckens
ſcenen wie im Auguſt d. Js. wird von vielen Seiten
ernſtlich befürchtet. Rußland durſte allem An-
ſcheine nach die Wiederholung von offenen Feind
ſeligkeiten zur Gelegenheit nehmen, thätlich einzu
greifen, wenn auch die engliſchen Meldungen über
eine bereits vollzogene Konzentration ruſ-
ſiſcher Truppen an der türkiſchen Grenze noch
verfrüht ſind.

Amerika. Die Verfügung des Präſidenten der
Vereinigten Staaten, die der deutſchen Dampſfſchiff-
fahrt höhere Laſten auferlegt, indem ſie von jedem
in einem amerikaniſchen Hafen vor Anker gehenden
deutſchen Schiffe einen nicht unerheblichen Zoll ver
langt, wird auf Machination der konkurrirenden
engliſchen Linien zurückgeführt. Jn Amerika glaubt
man, Deutſchland werde Repreſſalien ergreifen, in
dem es u. A. den Zoll auf Petroleum erhöht.
Hoffentlich wird das auch in ſehr nachdrücklicher
Weiſe geſchehen lediglich dadurch kann es ermög-
licht werden, daß Amerika ſeine den deutſchen
Handel belaſtenden Beſtimmungen ſchleu-
nigſt wieder aufgiebt. Den Verluſt, den die
deutſchen Rheder durch die Erhöhung der Abgaben
erleiden, wird auf 10 Millionen Mark jährlich
zu ſchätzen ſein. Jm ſüdamerikaniſchen Freiſtaat
Uruguay geht es wieder einmal kunterbund her.
Nach einer Depeſche aus Montevideo erhielt die
dortige Regierung die amtliche Beſtätigung von
einer der Bundeskavallerie durch Laraiva beige
brachten verhängnißvollen Niederlage. Jn
Montevideo, wo Dynamitbomben aufge-
funden ſein ſollen, herrſcht große Erregung. Zahl-
reiche Verhaftungen ſollen vorgenommen ſein. Ein
Theil der Bevölkerung ſchickt ſich an, die Stadt zu
verlaſſen. Es ſoll der Plan beſtehen, die Ab
dankung des Präſidenten Borda zu ver-
langen und ein Triumvirat Gomentoro, Peren und
Tajes zu bilden.

Aegypten. Jnfolge des Spruchs des Appell-
gerichtshofes, das England die Koſten des Sudan-
feldzuges auferlegte, iſt die Lage in Kairo geſpannt.
Man befürchtet ernſte Konflikte mit Frank-
reich, das im Vertrauen auf den Beiſtand Ruß-
lands, das Verbleiben der Engländer in Aegypten,
wozu dieſe jetzt ein ganz beſonderes Recht zu haben
glauben, auf keinen Fall ſtillſchweigend zulaſſen wird.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag erledigte am Sonnabend eine große

Anzahl von Petitionen durch Uebergang zur Tagesordnung
reſp. Ueberweiſung an die Reichsregierung. Eine Debatte
knüpte ſich eigentlich nur an den Petitionsbericht betr die Ab
änderung der Militär Penſionsgeſetze, welche nech dem Com
miſſionsantrage der Regierung als Material überwieſen wurden.
Zur Ueberweiſung gelangten end'ich Petitionen betr. anderweitige
Regelung des Auswanderungsgeſetzes, der Kinderarbeit und
der Zulaſſung der Frauen zum Univerſitätsſtudium, Bemerkens
werthe Debatten fanden dabei nicht ſtatt.

Mittwoch Poſtdampfer-Subveution.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus berieth am

Sonnabend in zweiter Leſung die Hauſirſteuerno-
velle. Wider Erwarten wurde die Vorlage nicht ſofort an
genommen, ſondern mit knapper Mehrheit, die aus National
liberalen, Freiſinnigen, Polen und einigen Centrumsmitgliedern
beſtand (die Rechte, ſowie das Centrum waren ſchwach beſetzt),
n eine Kommiſſion verwieſen. Die Mehrheit des Hauſes

hielt die Tragweite des Scſchs Kür unllberſehbar, währt
die Minderheit Und Regierungsvertreter betonten, daſſelbe
nur eine Konſequenz der Reichsgewerbeuovelle. Hierauf wurd r
die Konvertirungsvorlage und der Sefeheniwe
betr. die Ludwigsbahn unverändert definitiv angenommen

Nächſte Sitzung Dounmerſtag. (Anträge.) w

Die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reigz-
tag s beſchloß, daß fortan bei allen formellen Anträgen (Az-
ßimmung, Schluß der Debatte 22) die Anweſenheit der 30
Antragſteller e während bei ſachl ichen Anträge
davon abgeſehen werden kaun. Die Geueraldebatte vor der
dritten Leſung von Seſetzeulwürfen fällt in Zukunft fort, auf An
trag von 15 anweſenden Abgg. kann jedoch nach Schluß der Be
rathung bei der dritten Leſung noch einmal eine Geueraldebatte
ſtattfinden.

Das Plenum und die Kommiſſion des Herrenhauſe
ſind zum Mittwoch, den 16. Dezember, einberufen worden

Die Heldenſchaar des „Jltis
Zu den unerquicklichſten Erſcheinungen bei den

diesjährigen Reichshaushalts Debatten gehört wieder.

um das Verhalten der Sozialdemokratie. Man iſt
von dieſer Seite her ſchon an große Leiſtung der
Selbſterniedrigung durch die Verleugnung aller
vaterländiſchen Einfindungen gewöhnt,
Nichtsdeſtoweniger berührt die ſozialdemokratiſche
Niedrigkeit immer wieder peinlich, die ſich der Etats
berathung und die heldenmüthige Haltung der Be
ſatzung der „Jltis“ beim Untergang des Schiffes
heranwagte. Schon bei den anerkennenden Worten,
die ein nationalliberaler Redner dieſen todtes-
muthigen Mannſchaften widmete, machten ſich die
Sozialdemokraten durch Zwiſchenrufe bemerkbar;
dieſe ſteigerten ſich, als der Staatsſekretär des
Reichsmarineamtes, Admiral Hollmann, auf
Grund des Zeugniſſes der Ueberlebenden beſtätigte,
daß die Beſatzung mit muſterhafter Disziplin
dem Tode ins Auge geſehen, mit einem Hoch
auf den Kaiſer noch beim ſinkenden Schiff den
Eidesſchwur der Treue beſiegelt und ſo vorbildlich
für alle Kameraden, aber auch nachahmenswerth
für alle Chriften, ihr Leben zum Ruhme des Kaiſers
und des Vaterlandes preisgegeben habe.

Als Admiral Hollmann äußerte: „Das
kann nur ein wahrer Chriſt, was dieſe Leute
gethan haben denn wenn ſie ihren Kaiſer vor
Augen haben, ſo haben ſie auch ihren Gott vor
Augen; ſie haben da an ihre Obrigkeit gedacht,
die ihnen von Gott geſetzt war“ da brachen die
Sozialdemokraten in ein wäſtes Lachen aus, und
Abgeordneter Schippel verſtieg ſich ſogar zu dem
Auefall, die Worte des Admirals „blasphemiſche
Aeußerungen“ zu nennen.

Jn der ſozialdemokratiſchen Preſſe hat man den
traurigen Muth grhabt, den Bericht über den todes-
muthigen Ausgang der Jltisbeſatzung überhaupt in
das Gediet der Fabel zu vrerweiſen. Gerade jetzt
iſt aber einer der Geretteten, der Matroſe Habecck,
in Bremen angekommen, und er bezeugt von neuem,
daß der Kommandant des „Jltis“, Kapitän-Lieute-
nant Braun, im letzten Augenblick thatſächlich
ein dreifaches Hurrah auf den Kaiſer ausbrachte,
in das die Mannſchaften einſtimmten, obgleich ſchon
einige über Bord geſpült waren. Er beſtätigte
auch daß Oberfeuerwerksmaat Rehr darauf das
Flaggenlied angeſtimmt hatte, welches von den
Mannſchaften noch mitgeſungen wurde, obwohl beim
zweiten Vers das Hintertheil des Schiffes ausein-
anderbarſt und der Großmaſt im Fallen die Kom-
mandobrücke mit ſämmtlichen Offizieren in das
Meer ſchleuderie.

Solcher Heldenmuth iſt für die vaterlandsloſe
Sozialdemokratie allerdings ein unfaßbarer Begriff.
Aber ſeine Größe wird auch nicht im mindeſten be
einträchtigt durch den Geifer, den die Maulhelden
dafür haben. Admiral Hollmann hat dem deutſchen
Volke aus der Seele geſprochen in den Worten
„Was war das Große an der That jener
Matroſen? Es war nicht anzunehmen, daß eine
Kunde davon in die Welt drang; trotzdem ſetzten
die Leute ihre Todesfurcht hintenen und dachten an
den Kaiſer!“

Jn der That, an die Erhabenheit dieſer Helden-
ſchaar reicht ſozialdemokratiſche Niedrigkeit nicht
heran. Das Andenken dieſer Männer wird erhalten
bleiben im deutſchen Volke tren durch die Jahrzehnte,
denn ſonſt müßte man, um mit dem Ddmiral
Hollmann zu ſprechen, wirklich an der
Menſchheit verzweifeln.“
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Dezember
337 Dſmbher erfolgt der Sonnenaufgang erſt 8,

x Morgens und der Sonnenuntergang kurz vor
4 Uhr. Die Höhe, bis zu der die Sonne Mittags
aufſteigt, beträgt am 1. Dezember 16 Grad, ſie
nimmt noch ſtändig ab und erreicht am 21. Dez em
ber, dem kürzeſten Tage, nur 14 Grad, um dann
wieder langſam zuzunehmen. Mehr als zwei Drit-
theile der Zeit verweilt die Sonne unterhalb un-

ſeres Horizontes nDer Mond iſt bei Beginn des Monats ab
nehmend und zeigt nur noch eine ſchmale Sichel.
Am 4. Dezember haben wir dann Neumond, am
12, erſtes Viertel, am 20. Vollmond und am 27.
letztes Viertel.

Von den Planeten kommt Meckur, der zuerſt
im Skorpion, dann im Schützen und zuletzt im
Steinbock ſteht, an den Abendhimmel, Er ſieht
zunächſt der Sonne noch ſehr nahe; entfernt ſich
aber immer mehr von ihr, ſo daß er gegen Ende
des Monats zwei Stunden nach ihr unterzeht und
dann mit unbewaffnetem Auge geſehen werden kann

Venus iſt gleichfalls Abendſtern. Sie ſteht zui
erſt im Schützen, dann im Steinbock und geht dre
Stunden nach der Sonne unter. Sie kommt uns
näher, ihr Durchmeſſer nimmt von 14 auf 16
Bogenſekunden zu, der Planet wird heller. Mars
im Stier ſtrahlt in größter Helligkeit. Er kommt
am 11. Dezember ig Oppoſition zur Sonne, iſt
alſo jetzt ſür die Beobachtung am günſtigſten. Schon
haben auch die Aſtronomen begonnen, ihm eine be
ſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Nacht für
Nacht wird der Planet von zahlreichen Sternwarten
aus beobachtet, damit auch die geringſte Verände-
rung auf ſeiner Oberfläche nicht unbemerkt bleibe.
Der Südpol, den Mars uns zukehrt, iſt ſchon
ganz frei von Eis, der große weiße Fleck, der hier
ſichtbar war, iſt vollſtändig verſchwunden. Dafür
zeigt ſich aber ein Rusläufer von dem Nordpolar-
fleck, der ſelbſt nicht ſichtbar iſt und der, da er
Winter hat, jedenfalls im Eiſe ſtarrt. Auch
Jupiter im Löwen iſt ſehr hell und nimmt noch zu,
da er uns näher kommt. Er geht im Anfang des
Monats etwas nach 11 Uhr, gegen Ende zwei
Stunden früher auf. Saturn in der Waage und
Uranus in demſelben Sternbilde gehen erſt in den
Morgenſtunden auf. Dafür ſteht aber Neptun im
Bilde des Stieres ſehr günſtig und kommt am 10
Dezember in Oppoſition zur Sonne. An demſelben
Abende pflegen ſich auch Sternſchnuppen in größerer
Anzahl zu zeigen, die aus der Nähe des Zwillings-
ſternes Caſtor zu kommen ſcheinen.

VondenFixſternen finden wir in den Abendſtunden
des D zember im Süden hoch am Himmel Perſeus und,
Andromeda. Darunter ſtehen Widder und Fiſche
ährend der Walfiſch den Horizont einnimmt. „Jm

Weſten ſtehen Pegaſus und Waſſermann, im Nord
weſten die Caſſiopeja, der Schwan mit Deneb, die
Leyer mit Wega und der Adler mit Atair. Jm
Norden haben wir den kleinen und darunter den
großen Bären. Gegen Oſten finden ſich die glän
zendſten Sterne des Himmels vereinigt. Hier funkelt
die Capella im Fuhrmann, hier ſind die Zwillings-
ſterne Caftor und Pollux, Unter ihnen ſtrahlt der
Procyon und noch tiefer der König der Fix
ſterne, der Sirius. Hier erhebt ſich das ſchönſte
Sternbild, der Orion, hier glänzt der Aldebaran im
Stiere. Und mitten unter ihnen, wie ein Rubin
von Diamanten umſäumt, läßt uns der Mars ſein
röthliches Licht erſtrahlen. Hn.

Provinz und Umgegend.
f Quer furt. Freitag Abend gegen 6 Uhr iſt

der Handelsmann H. von hier auf der Chauſſee
von Schafſee nach Döcklitz in der Nähe des ſog.
Landgrabens von 2 Strolchen überfallen
und ſeiner geringen Baarmittel beraubt
worden. Die beiden Strolche traten an den Ahnungs-
loſen heran, faßten ihn und forderten ihn auf,

und feſtgehalten. Der eine hielt ihm den Mund
zu, um ihn am Hilferufen zu verhindern und der
andere leerte ihm die Taſchen. Ein Geldbeutel mit
ca. 5 Mark Jnhalt, ſowie etwas Mundvorrath
haben die beiden Vagabonden an ſich genommen
und ſich in der Richtung nach Schraplau zu entfernt.
Leider ſind die Räuber, der Dunkelheit wegen, nicht
erkannt, es ſind anſcheinend zwei reiſende Handwerks
burſchen geweſen.

Halle, 6. Dezember. Der wegen verſchic-
dener Unregelmäßigkeiten, die er ſich als Renbant
der Marienkirche hat zu Schulden kommen laſſen,
verhaftete Kanzleiſekretär Müller hat in der
erſten Nacht, die er im Gefängniß zubringen
mußte, den Verſuch gemacht, ſich zu entleiben, in-
dem er ſich vermittelſt ſeines in Streifen geſchnit-
tenen Taſchentuches aufhängte. Sein Thun
wurde jedoch noch rechtzeitig bemerkt und vereitelt.
Müller wird ſeitdem Tag und Nacht ſcharf beob-
achtet, um eine Wiederholung des Selbſtmordver-
ſuchs zu verhindern.

F Erfurt, 5. Dezember. Ein ſchweres Unglück
ereignete ſich geſtern Nachmittag in Jlversgehofen,
Das vier Jahre alte Kind des Reſtaurateurs vom
„Alten Fritz“ wurde von einem Motorwagen
gefaßt und unter die Räder geworſen.
Letztere gingen dem Kinde direkt über den Kopf
und tödteten es auf der Stelle.

f Schönfeld, 5. Dezember. Einen kleinen
Dämpfer auf ihre Heirathsluſt erhielt eine hieſige
54 jährige Wittwe, indem ſie die unangenehme
Wahrnehmung machte, daß nach Weggang ihres
Bräutigams, der ſich das erſte Mal vorſtellte, auch
das Portemonnaie mit 24 Mk. Jnhalt ver-
ſchwunden war.

f Mückenberg. Ein merkwürdiger Fall
von Scheintod, deſſen Opfer die Ehefrau des
Eiſenwerksarbeiters D. war, wird von hier berichtet.
Jn der Meinung, daß die Lebensgeiſter die Frau
gänzlich verlaſſen, hatten ihre Angehörigen alle in
ſolchen Fällen erforderlichen Maßregeln getroffen,
auch die Leichenwäſcherin hatte ſchon ihres
Amtes gewaltet, da, wer beſchreibt die erſtaunten
Geſichter der am Morgen des zum Begräbniß be-
ſtimmten Tages an das vermeintliche Todtenlager
Tretenden Die Todtgeglaubte ſaß aufgerichtet
im Bett und hatte nun ihrerſeits Urſache genug,
das Erſtaunen der Jhrigen über das Vorgefallene
zu theilen,

4 Neuſtadt bei Stolpen, 4. Dezember. Der
außerordentlich ſtarke Froſt in Verbindung mit dem
dichten Scneefall während der letzten Toge hat
ſchon mehrere Opfer gefordert. So iſt vor einigen
Tagen auf einer Wieſe in Oberhermsdorf der
49 Jahre alte Fabrikarbeiter Schwiege, welcher den
Heimweg von Gersdorf verfehlt hatte, erfroren
aufgefunden worden. Ebenfalls durch den Froſt
um's Leben gekommen iſt ein etwa 60 Jahre
alter Tagelöhner aus Heuforſtwalde i. B., welcher
auf dem Wege von Neukreibitz nach Hauſe zu Falle
kam, ſich hieebei ein Bein brach und, da ſeine Hilfe
rufe ungehört blieben, der Kälte erlag.

Greußen. Große Theilnahme erweckte das
dieſer Tage in Clingen ſtattgehabte Begräbniß
eines bejahrten Ehepaares, welches ſchon
vor längerer Zeit das Feſt der goldenen Hochzeit
gefeiert hat und bis vor Kurzem noch rüſtig war.
Der Ehemann ſtarb zuerſt, 24 Stunden ſpäter die
Ehefrau. Vereint ſind ſie beerdigt worden.

Stadt und Umgegen d.
Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir münblich oder ſchriſelich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 7. Dezember 1896.
--7? Glatteis. Nachdem ſchon am Nachmittag

des Sonnabend die Witterung eine bedeutend
wärmere geworden war, als an den Togen vorher,
ging in der Nacht zum Sonntag ein feiner Sprüh-
regen nieder. Da indeß der Erdboden noch ſehr
kalt war, ſo gefroren die Tropfen ſogleich, nachdem

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

--0. Der Verein der hieſigen Poſt- und
Telegraphenunterbeamten, der ſchon öfter
durch Aufführung von Theaterſtücken Kouplets
und dergleichen mit Erfolg an die Oeffentlichkeit ge-
treten iſt, gab am geſtrigen Sonntag eine Wohl-
thätigkeitsvorſtellung in der „Kaiſer-Halle“,
die von etwa 600 Perſonen beſucht war. Die Er
wartung der zum Theil ſchon längſt vor Beginn der
Feſtlichkeit erſchienenen Gäſte wurde nicht getäuſcht:
die Mitglieder überraſchten durch den Vortrag
geſchmack- nad humorvoller Geſangeſtücke, von denen
insbeſondere „die fidelen Zwerge: Knax, Knix,
Knox“, „die geſchlagenen Ehemänner“, „Gefreiter
Klamm“ und das Schlußkouplet „Humpa!“ wahr
haft ſtürmiſchen Beifall hervorriefen. Außerdem
wurden die beiden Schwänke: „Nur einen Helden“
von G. Brandt und „der Schunkelwalzer“ von
Karl Keyn in beſter Weiſe zur Aufführung gebracht.
Jeder der Darſteller war ſeiner Rolle durchaus ge
wachſen und trugen namentlich auch die jugend-
lichen Darſtellerinnen durch humorvolle Friſche und
recht gefälliges Weſen nicht zum Wenigſten zu dem
Erfolge mit bei. Wir wünſchen nur, daß letzterer
auch ein „klingender“ geweſen ſein möge, und daß,
wie das feſche Berliner Dienſtmädchen Jette im
„Schunkelwalzer“ nach wiederholten Hervorrufen
aller Darſteller ſagte, beim Verkauf des Abdrucks
der Geſangeseinlagen die Feſtgenoſſen nicht allzu-
ängſtlich die Hände auf die Taſchen gehalten haben
werden,

Y. En großer Hund ſtibitzte auf dem
letzten Wochenmarkt an den Ständen der Land
fliſcher eine Kalbskeule und ſuchte damit das
Weite. Das Hundevi h ſoll ſchon wiederholt der-
gleichen Räubereien ausgeführt haben.

(Eingeſandt.) Mit Schmerz und Bedauern
hat es jeden Vaterlandsfreund erfüllt, als er in
dem Jubeljahre des großen Nationakrieges wahr
nahm, mit welchen Leuten er das Glück theilen muß,
ein Deutſcher zu ſein, mit Leuten, die nicht an-
ſtehen, ihr Vaterland zu ſchmähen, und denen es
nur hämiſche Freude bereitet, den Kaiſer und die
großen Männer unſeres Volkes zu begeifern und zu
beſudeln. Solche Leute ſind die Sozialdemo-
kraten; nicht jeder, der ſich zu dieſer Partei rechnet
und irregeführt mit ihr ſtimmt, wohl aber ihre
Führer, die haßerfüllt und von des Neides Bläſſe
gezeichnet kein anderes Heil kennen, kein anderes ver
künden, als aufzuräumen mit dem, was beſteht, und
unerfüllbare Verſprechungen in die arbeitſamen
Maſſen unſeres Volkes hinauszuſchmettern. Und
nicht fern dieſen ſteht ein verlebter Mann, der
Freiſinn, der Fortſchritt, wie er ſich einſt
mals uannte, der mit ſeinen abgeleierten Gemein-
plätzen hauſtren geht, wie ein bankrotter Kaufmann.
Noch ſieht man ihm an, daß er einſt weiße Wäſche
getragen hat, er hat ſich aber mit zuviel Schmutz
befaßt und ſein Kleid iſt unſauber geworden.
Jetzt geht er dahin und breitet ſeine alte Waare
aus er findet noch Abnehmer, die aus alter Ge
wohnheit ſeine billigen Worte für lautere Wahrheit
nehmen, denen noch immer das Schlagwort von
Freiheit und freiem Bürgerthum als der politiſchen
Weisheit erſter und letzter Spruch in den Ohren
klingt und die nicht ſehen, wie aus dem Fortſchritt
ein Stillſtand unfruchtbarer Negative geworden iſt
nd wie dieſe ſich langſam umwandelt in das, was
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ſie früher bekämpft haben, in den Rückſchritt zur
abgethanen Vergangenheit. Und ſehen wir etwa auf
der andern Seite, dort, wo man vom Kaiſer und
Reiche mit Ehrfurcht und Liebe redet, ein Erkennen,
ein Eingehen au dieſe traurigen Zuſtände unſeres
Vaterlandes Wohl kann dieſer und jener ſich
ſagen, daß er ſich ein gutes Herz für das geliebte
Vaterland bewahrt hat, er lieſt ſeine gutgeſinnte
Zeitung, tauſcht auch hin und wieder mit Freunden
und Bekannten eine Bemerkung aus, beklagt den
Niedergang des politiſchen Lebens, freut ſich ſeines Bis
marck und zürnt der Mehrheit, die in dem hohen Reichs
tage, dem erſehnten Ziele unſerer Väter, ſein trauriges
Weſen treibt wo aber iſt die Kraſt? wo hört
man davon, daß ſich der Bürger ermannt und
daß er ankämpft gegen den Feind und Unhold?
Leider fehlt hier noch viel. Da wird wohl, wenn
die Zeit der Wahlen kommt, ein Wahlausſchuß
gebildet, da werden Reden gehalten und Flugnlätter
vertrieben. Aber die ernſte und ſtete Arbeit an
der Umbildung der bethörten Volksgenoſſen fehlt leider
noch zu ſehr, und das Beiſpiel, weſches die Gegner
liefern, wird leider noch nicht beachtet. Jeder gute
Freund unſeres deutſchen Volkes ſollte ſich aber
ſagen, daß auch er Pflichten gegen das Vaterland
hat. Er ſoll ſich mit gleichgeſinnten Nachbarn
und Arbeitsgenoſſen zuſammenthun und ſoll rathen
und ſich rathen laſſen, wie Wandel geſchafft werden
kann zu Ehren des deutſchen Namens, zur Größe
des Vaterlandes und zu dem Wohle aller unſerer
Mitbürger. Mögze jeder dieſer Pflicht jederzeit in
gedenk ſein, möge er dafür ſorgen, daß gleiches
Pflichtgefühl ſich fortpflanzt und ſtets weitere Kreiſe
erfaßt! Noch fehlt es zwar vieler Orten an der
Organiſation. Hoffen wir, daß bald ein
einigendes Band alle gutgeſinnten Bürger
umfaſſe!

Dürrenberg, 2. Dezember, Auf hi ſiger
Station ſt ür zte heute Nachmittag der Packmeiſter
des 4 Uhr 47 Minuten abfahrenden Perſonen-
zuges beim Zuſchieben der Thür aus dem Wagen.
Ein herbeigeholter Arzt ſtellte feſt, daß die Ver-
letzungen keine ſchweren waren, worauf der Mann
mit dem nächſten Zuge nach Leipzig be'ördert wurde.

Aus Paſſendorf wird berichtet Jn hieſiger
Aue wurden dieſer Toge 5 halleſche Vogel-
fänger beim Aufſtellen einer großen Menge Leim
ruthen betroffen. Man übte an ihnen Lynchjuſtiz
und ließ ſie dann laufen, die Leimruthen wurden
vernichtet.

Ver m iſcht e N ach richten.
(Nothſtand der Weber in der Grafſchaft

Glatz.) Aus der Sraſſchaft Glatz wird geſchrieben Trotz
der ſtaatlichen Kürſorze für die Handweberbesölkerung in der
Grafſchaft Glatz in der allgemeinen Nothlage unter den nach
Tauſenden zählenden armen Handwebern wenig oder gar micht
abgeholfen worden vielmehr haben ſich in neueſter Zet die
wirthſchaftlichen Berhäitniſſe derart verſchlimmect, daß dieſe
Bevökernng einem recht trauxigen Winter emgegenſieht. Die
Hauptveſchäftigungsartik.el, die Militärwäſche, die ſchon ſeit
Jahrzehnten in der Srafſſchaſt angeferiigt wurden, ſind in
dieſem Jahre jür die hieſige Gegend faſt gänzlich ausgeſallen.
Es fehlt den Handwebein daher für den Winter au Be
ſchäftigung. Ein anderer Jadufſtriezweig, der Erſatz bieten
könnte, fehlt gänzlich, und zu all' dieſem veid kommt noch eine
vollſtändig mißrathene Ernte. Wenn nicht von anderer Seite,
von den größeren Webereiſtrmen, von Privaten, Jnſtituten,
Bereinen größere Aufträge auf Erzeugniſſe der Hanudweberei
eingehen, daun iſt ein gleicher Nothſtand für die Weber der
Grafſchaft, wie er vor einigen Jahren die weiteſte Oeffenllich
keit beſchäftigte, unausbleiblich.

(Seemanusleiden.) Ein furchtbares Drama auf
dem Aſow'ſchen Meer wird in den „Obeſſ. Nowoſt ge-
ſchildert. Jn einer der jüngſten Nächte wurde der aus Roſtow
nach Sebaſtopol ſegelnde Schooner „Hl. Nikolai“ von einem
Sturm ereilt, der ihn zwang, zwiſchen einzeln treibenden Eis
ſchollen Anker zu werfen. Bald darauf erblickte die Mann
ſchafe die Signallichter eines anderen Schiffes, die nach einiger
Zeit wieder verſchwanden, ohne daß die Leute auf dem Nikolai
ſich weiter darum bekümmert hätten, Als es tagte, bot ſich
der Mannſchaft ein enlſetziiches Gild. Etwa 300 Faden von
ihrem Anlerplatz ragte aus dem Waſſer der Maſt eines ver
ſunkenen Schiffes hervor und am Man angeklammert hingen 4
Mienſchen. Wian konnte des heftigen Windes wegen nichts hören,
ſah aber an den Armbewegungen, der Unglücklichen, daß ſie
um Rettung flehten. Der Führer und Beſitzer des
Nikolagi, Kulagin, erachtete die Ausſctzung eines Bootes vei dem
herrſchendem Winde für unmözlich, gab aber, als nach einiger
Zeit ein Dampfer ſizibar wurde, ein Flaggenzeichen, das ein
Unglück paſſtrt ſei. Dem herankommenden Dampfer wurden
die vier Menſchen auf dem Maßſt gewieſen, worauf die ver
wunderte jenſeitige Fraze erſförgte, warum der Nikolai denn
kein Boot zur Retiung ausſetze, was mit dem Hinweiſe auf

die bewegte See von K. abgelehnt wurde. Jetzt ſchickte der
Dampfer ein Boot ab, das aber nach einem mißlungenen Ver
ſuch, an den Maſt zu gelangen, wieder zun Dampfer zurück
kehrte, worauf dieſer ſeine Fahrt fortſetzte. Zwei volle Tage
blieb der Nikolai noch zwiſchen den Eisſchollen vor Anker, zwei
Tage lang ſah man vom Stiffe aus die Unglücklichen am
Maſt bängen, und als am dritten Tage der Schooner endlich
die Anker lichtete, hing dort, an den Maſt gebunden, nur noch
ein Mann, die übrigen waren offenbar kraftlos ins Meer ge
fallen. Jn Sebaſtopol angekommen, machte Kulagin von dem
ſchrecklichen Vorfall Anzeige, indem er erklärte, daß der
Dampfer, der eine ſo beiſpielloſe Härte den Schiffbrüch igen
gegenüber bewieſen habe, der Schlepper „Paul Kotzebue“ ge
weſen ſei und der Kapitän deſſelben Oſtapenko heiße Mit
Recht aber fragen die „Wedomeſt.“, ob denn der „Hl. Nikolai“
während dieſer Tage keine Gelegenheit habe wahrnehmen
können, um dennoch ein Boot zur Rettung der vier Menſchen
auszuſetzen.

(Sämmtlkche Leprakranke), von welchen man z. Z.
in Preußen Kenntniß hat, haben ſich auf eine diesbezügliche
Anfrage bereit erklärt, ſich in das von der Regierung in
Memel projektirte Lepraheim aufnehmen zu laſſen. Dieſe
Meldung muß mit um ſo größerer Genugthuung begrüßt
werden, als eine geſetzliche Handhabe zur zwaugsweiſen Jnter
nirung der Kranken bekanntlich nicht vorhanden iſt. Es
handelt ſich jetzt wur noch darum, daß das Abgeorduetenhaus
die nöthigen Summen bewilligt.

(Ein furchtbarer Sturm) herrſchte Sonnabend
Nacht hindurch an den Küſten des Aermelkanals und des
Ktlautiſchen Ozeans und richtete große Verheerungen an,

(Ein Nüchternheitsfreund.) Zu ſeinem Namens
tage hatte König Oskar von Schweden für die Artillerie
mannſchaft der Feſtung Warholm eine Anzahl Flaſchen
Punſch geſandt. Der Artillerie- Unteroffizier Olsſon, ver
muihlich zur Sekte der in Schweden zahlreichen Nüchternheits
freunde gehörend, warf aber die ganze Punſchſendung in das
Meer. Er wurde verhaftet.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplau.) Dienſtag

(im Abonnement.) Wilze'm Tell.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Dienſtag

Neues Theater: Kaiſer und Galiläer. (Anfang 7 Uhr)
Altes Theater: Am Klav'er, Zum Schluß Fräulein Witwe-
(Anfang Uhr.)

Heer und Marine.
Fahrräder für die Pionierbataillone und

die Militär-DTelegraphenſchule, Nachdem die Aus
ſtattung der Jafanterie und Jäger mit Fabrrädern erfolgt iſt
und ſich b währt hat, ſoll dieſe Maßnahme auch auf die
Friedensformationen der Pioniere ausgedehnt werden. Jede
Kompagnie erhält ein Lernr d und ein Kriezsrad für den
Felddinſt. Für die Militär-Tilegraphenſchule in Berlin ſind
zwei Lernräder und zwei Kriegsräder erforderlich.

Gerichtsverhandlungen.
„Jider Deutſche, welcher kein Antiſemit iſt, üst Verrath

am Väaterlande, bewußt oder unbewußt“ einen mit dieſer
Deviſe vorgedruckten Brieftogen benutzte der Apotheker Oehl
mann in Wülſel (Hannvver) zu einem Bericht, den er dem
Amtegericht einzureichen hatte. Oehlmann wurde deshalb unter
Ankiage geſtellt und vom Schöffengericht wegen ungebühr-
licher Aeußerungen vor Gericht zu 5 M. Geldſtrafe
verurtheilt.

Marktberichte.
Halle, 5, Dezember. Preiſe mit Aueſchluß der

Maklergebühr für 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, 160 165.
feinfter märkiſcher Aber Notiz, Raubweizen 154 160, feuchter
und brandiger Weizen 137--152. Roggen, ruhig, 128 134,
feuchter dillizer, feiner auswärtiger üver Notiz. Gerſte
ruhig, Brau-, 145,00--170,00, feinfarbige bis 180.00
beſchädigte Gerſte 125,00 110,00, Futter- 116,00 bis 123 00
Hafer ruhig, 128 148. Mais a rer. mir 103 18.
Donaumais 115--137. Rope Sommerrübſen
Erbſen, Victorig. ohne Handel. (Preiſe per 100 Kilo
gramm netto.,) Stärke, einſchl. Faß, gefragt, knappe Vorräthe
Halleſche pr. Weizenßtärke, gefragt, 40, 0--42,00. Mais
ſtärk- 30 36. Linſen m. Bohnen Mohn, blau, 36—37.
Kümmel 41 42. Futterartikel feft, Futtermehl 12,00 13,69.
Roggenkleie 9,25-—9,76. Weizenſchalen 8,50 —8,75. Weize ngries
kleie 8,59 8,75. Malzkeime, helle 9,00 0,6, vnnkle 8,600 bis

9,(0. Oelkuchen 9,“5 10,00. u lz 26,60 --28,50. Rüböl
58,25. Petroleum 23,06. S a öl 0,855,39 12,50. Spir itus
10 000 Liter ſtill, Kartoffel mit 5 Mk. Verhrauchsab
gabe iwit 70 Mk. Ser rauchsabgabe 3,790. M.
Rüben Weizenmehl 0 brutto inel. Sack 24,00 bis
25,00. Roggenmehl 01 brutto inel. Sack 19,75--20,75 Mk.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 30. November bis 6, Dezember er.

Eheſchließungen: Vacat,
Gevoren: Ein unehtl. S. dem Geſchirrf. F. Peter ein

S., Weißeuſelſerſt 4; ein unehel. S. dem Handarbeiter K.
Lehnert eine T., Saalfir. 5; dem Fabrikarb. Th. Wotllaub
eine T., Sand 19; vem Schloſſer F. Wegner ein S, ODamm-
ſtraße 10; dem Fabrikarb. F. Statsczuy eine T., Schmaleſtr.
10 dem Geſchirrf. G. Ladwig eine T., Saalfſtr. 2.

Geſtorben: Eine unehel. T., 5 J. ein unehel. todtzeb.
S. die unverehel, Friederike Löffler, 70 J, Amtshänſer 11;
des Mauer W Oertel S. Willy Oskar, 1 J, Roſenthal 7
des Bugnbinder P Bätge S. Erich Fürchtegott Siegfried, 1 W.,
Wilhemſtr. 1; der Handelsmaun Oskar Laue, 33 J., Halleſche
ſtraße 37; des Former K. Lindemann T. Marie Minna Selma,

2 J., Unteraltenburg 34 des Maſchineumſtr. E. Rudolph S.
Gerhard, 1W., Mühlerg 6 des Schneidermſtr. A. Raabe S.

Z
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Willy, 12 J., Krautſtr. 7 der Feilenhauer Eugen Giohnert
38 J., Brühl 7; des Geibgießermſtr. O, Stewich Ehefrau
Henriette geb. Ruder, 51 J., Karl?r 17; des Fabrika b. g
Wagner T. Lina Annag, 1 J Vorwerk 2; des verfiorb. Polizei
Serzeanten A. Schmidt S, Karl Paul, 5 J. Breiteſtr. 6.
der Handarb. Aug. Neuthor, 52 J., Vorwerk 9 des Zimmer
mann G. Enke T. Marie Anna, 19 J., Friedrichir.

Kirchennachrichten. n
Dom. Getauft. Anna Martha, T. des Schuhm.MRſtr

e Beerdigt: Die ält. T. des Zimmermanng
ake.

Stadt Setauft: Anna Auguſte Elly, T. des Fabrir-
arb. Fickert; Oto Eruſft, S. des Maurers Naumann Minna
Emmwma, T. des Handarb. Käßaer. Beerdigt: Der Hand
arbeiter Seyfert der Feilenauer Grohnert die Eheftau des
Gelbgießermſtr. Stewich; der j. S. des verſtorb. Polizeiſerg.
Schmidt die älteſte Zwillingstochter des Fabrikarb. Wagner;
der Handarb, Neuthor.

Altenburg Getauft: Erich Fürghtegott Siegfried,
S. des Buchbiuders Baetge; Jreue Charlotte Käihe, T. des
Fabrikarb, Gaſſa Meta, T. des Steinmetz Bielig. Be
erdigt: Willy Oekar, S. des Maurers Oerrtel Marie, T.
des Formers Lindemann; Oskar Laue, S. des Hauemanng
Laue; Eich Fürchtegott Siegfried, S. des Buchbind., Baetge;
Gerhard, S. des Maſchinenmſtr. Rudolph die Ehe rau des
Gelbzteßermſtr. Stewich.

Neumarkt. Getauft: Lilla Erna, T. des Bildheuers
Neumayer. Beerdigt: Die unverehei. Löffler.

Gottesdienſtanzeigen.
Stadt. Donnerſteg, abends 7 Uhr Advents,

Gottesdtenſt. Paſtor Werther.
Wetterbericht des Kreisblattes. m

Vorausſichtliches Wetter am 8. Dizember Wenig ver
ändert, wolkg, Neb el.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 7. Dezember. Eine ellzemeine Proteſt-

Verſammlung der Berliner Kellner wird
ſich in den nächſten Tagen mit den kürzlich wieder
zur Sprache gebrachten Lohn- Und Arbeitsverhält-
niſſen im Reichstagsreſtaurant beſchäftigen.
Das Präſidium des Reichstags ſoll ſchriftlich dazu
eingeladen werden.

Hamburg, 7. Dezember. Zum Streik in
Hamburg wird berichtet, daß om Sonnabend die
Mehrzahl der Staatsquaiarbeiter die
Arbeit wieder aufnahmen, etwa 600 ſind
noch ausſtändig. Die Geldbeiträge für die Aueſtands-
kaſſe fließen jetzt reichlicher vom Ausland., Die
Koſten des Ausſtan des werden auf 130 000 M.
wöchentlich geſchätzt. Ferner wird gemeldet, daß
ſeit Sonnabend auch 50 Wagenreiniger bei
den Bahnhöfen ſtreiken.

ne

Verantwortlich für den tertlichen Theil G. J. Leivholdt;
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttcher

Beide in Merſeburg.

uns dem Geſchäftsverkehr.
Jede Mutter ſollte, ehe ſie eine Sciſe zum Waſchen

ch

und Baden der Kindec ankauft die
Uriyeile der Profeſſoren und Aerzte über die Patent-
Myrrholinſeife leſes und ſich überzengen, welchen wohl
thäuzen Einfluß dieſe Seife auf die zarie Kinderhaunt ausübt
und wie milde und abſolnt reizlos ſie iſt. Ueberall auch in
den Arotheten zu 50 Pfg. erhältlich. Für den Weihnachts
tiſch und Gelegenheitsgeſchenke iſt der Karton
mit 3 Stücken nebſt einem reizenden Diaphania-
(Fenſter) Bildchen ein gewiß gern geſehenes Ge

ſchenjk. [4240

e

10 nenFlaschen in den Marken der Gesellschaft bis jetzt verkauft.
Marke Gloria, roth und weiss A. 55 Pfg. g.
Marke Gloria extra, ren à 70 Pfg.
Per la d'Italia, roth und weiss 85 Pfg. J

der Doutsob-lItalien. Mein im. Gesolsohaſt
aind allgemein anerkannt vorzügl. Tisehwelne.

Zu beziehen duroh; 0Heinr. Sohultze jr,, Kl. RitterstrasseOtto Teichmann, Unteraltenburg. 8360

S 6261 Geldgewinne. r
e S Kieler 14. Iloore nur I Mark.

I auptreffer: 50 000 Nark
I 11 Lose nur 10 Mark, Porto u, Liste 20 Pf,

extra, versendoet [3571Paul Liebseh, Hangen Gotha
M In Merseburg bei Heinr. Schultze jun- R
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Aus dem Leben, für das Leben.
Von A. v. Lilienceron.

(21. Foriſetzung.)

Merkſt Du nun, was die Glocke geſchlagen hat,
unterbrach er ſich, und ſchlägſt du nun auch

die Hände über den Kopf zuſammen über dieſen
Umſchwung in meinen Gefühlen Oder richtiger
geſagt, die Gefühle ſind dieſelben geblieben, nur
der Gegenſtand hat gewechſelt, Werthers Lotte liebte
ich und werde ich lieben, aber die richtige Lotte
habe ich erſt jetzt gefunden meine Dora-Lotte!
Begreifſt du das

„Jch begreife, daß die Naturen verſchieden ſind,“
wurde ihm erwiedert, „und verſtehe Deine Auf-
faſſung, wenn ich mich in dein Temeprament hinein
denke“,

„Schön“, atmete der andere au, „da wären wir
einen Schritt weiter, und was nun kommt, das war
eine Jagd nach dem Glück, ein Ringen um die erſte
Liebe eines ſüßen, kaum erwachten Mädchenherzens!
Was ſoll ich Dir alles erzählen, wie ich es an
ſtellte! Jch hatte tauſend Einfälle, von denen ich
nur die Hälfte durchführen konnte, aber einer der
genialſten war die Erinnerung an einen alten Onkel
oder Vetter, der den Superintendenten Tennert, den
Freund der Santenſchen Familie kannte. Dieſe
werthvolle Bekanntſchaft mußte ausgebeutet werden,
ich ließ Rügen Rügen ſein, machte dem Superinten-
denten auf Konto des Vetters einen Beſuch, gewann
die Sympathie ſeiner Gemahlin, die wohl merkte,
wie die Sachen ſtanden, denn Frauen pflegen in
dieſem Punkt ſehr feinfühlig zu ſein, und hatte das
Glück, wiederholt mit Profeſſors beim Superinten
denten eingeladen zu werden oder mit ihnen Land
partien zu machen. Zehn Tage hatte ich ſo alle
Minen ſpringen laſſen, da wurde ich auch mit einer
Einladung zum Profeſſor beehrt. Sieh, gerade ſo
wie der Mond da eben durch die Bäume glänzt, ſo
lachte er an jenem Abend auf Dora-Lotte und mich
herab. Wir waren veide ganz flill, und das will
viel ſagen, denn bei ihr iſt alles Leben und Fröh-
lichkeit. Mir war das Herz weich geworden, und
während man um uns her in der blühenden Laude
lachte und ſcherzte, war es mir, als müßte ich dieſem
unſchuldigen Kinde erſt meine Gefühle vom ver-
gangenen Sommer beichten, ehe ich ihr von meiner
Liebe ſprechen durfte. Und wie ich es gethan, da
hat ſie mich mit großen Augen angeſchaut, in denen
die Thränen blitzten, „Und die Lotte hat nein ge
ſagt fragte ſie ganz verwirrt. Jch hätte ihr
füßes Geſichtchen an mich ziehen mögen, das mir ſo
deutlich verrict, ich hätte es nicht gethan.

„Es war gonz gut ſür mich,“ flüſterte ich ihr
zu, „deun nunzerſt habe ich gefunden, was meines
Lebens vollſtes Glück ousmachen kann. Meinen Sie,
daß ich wieder cin „Nein“ hören werde

Sie war ganz Verwirrung, „aber es iſt die Lotite
lange nicht,“ gab ſie mir leiſe zurück,

Jch wollte ihr antworten, doch der Profeſſor
trat an mich heran, um mit mir anzuſtoßen und
mich in eine lange Unterhaltung zu verwickeln,
Dora aber konnte ich an dem Abend nicht mehr
für mich allein erhaſchen.

Am onderen Morgen ſetzte ich mir den Helm
auf, zog den Waffenrock an und begab mich Punkt
12 Uhr nach dem Hauſe in der Vorſtadt. Jch
ſage Dir, Bernhard, wenn Du je in Deinem Leben
dazu kommen ſollteſt, anbalten zu müſſen, ich warne
Dich vorher, es ſind die ſcheußlichſten Minuten, die
Du Dir denken kannſt, Wann man der Auser-
wählten die Liebe geſteht, dann fließen die Worte
wie ein Strom über die Lippen, aber ſteht man
dem Herrn Vater gegenüber, und fühlte man ſich
ſeiner Sache auch noch ſo ſicher, es iſt ein
De ment wo den Mutigſten die Kourage verlaſſen
ann.

Jch trank denn auch ein mächtiges Glas Port-
wein vorher, um mich zu ſtärken, trotzdem fühlte ich
ein gewaltiges Herzklopfen und wäre, weiß Gott,
am liebſten umgekehrt, hätten mich nicht am Garten
zaun die lieben Jungen empfangen, die aus der
Schule kamen und mich gewaltig anſtarrten, ob
meines kriegeriſchen Schmuckes. Wie im Triumph
wurde ich von ihnen nach oben geſchleppt in den
Hausflur hinein, wo eben ein geliebtes blondes
Köpfchen ſcheu verſchwand.

v

Dienſtag, den 8. Dezember.

Jch mußte mohl ſehr imponircnd ausſehen, denn
auch das Dienſtmädchen, die braune Trine, be
trachtete mich neugierig mit ihren runden Augen,
als ſie mir die Thür zum Wohnzimmer öffnete und
mir verhieß, der Herr Profeſſor werde gleich
kommen. Es war drückend ſchwül in der Stube,
wenigſtens ſchien es mir ſo, nebenan polterten die
Jungens, die eine geliebte, wohl bekannte Stimme
zu beſchwichtigen ſuchte. „Doro, er hat nagelneue
Uniform an und den Haarbuſch am Helm,“ trom-
petete einer der Jungens in inem Ton, der vielleicht
leiſe ſein ſollte, aber doch deutlich durch die Thür-
ſpalte drang.

„Was er nur will! Dora, freuſt Du Dich daß
er wieder da iſt,“ in quirirte der andere Bruder.

Da klang der feſte Schritt des Profeſſors, und
die Herren Söhne virſtummten, Er knöpfte noch
an feinem Rock, als er eintrat, und nug war der
Augenblick gekommen, um den ich Niemand beneide,
der ſich in einer ähnlichen Lage befindet.

Es ging übrigens Alles recht gut, der Profeſſor
war überraſcht, erfreut, hatte nichts gegen mich ein-
zuwenden, erklärte mir aber, daß er ſeinem Kinde
nicht eher etwas von der Sache mittheilen würde,
bis daß ich ihm die Erlaubniß meiner Eltern ge
bracht hätte, und bat mich, vor dem nicht wieder
ſein Haus zu betreten.

Quaſit an die Luft geſetzt, von meiner Dore
Lotte auszeſchloſſen, hatte ich nichts eiligeres zu thun,
als mich auf den Weg zu machen, um zu den Eltern
zu reiſen.

Heute Rendez-vous mit Dir, morgen bin ich zu
Hauſe, und die ganze Geſchichte wird dann ins
Reine gebracht. Es wird wohl hrißen, ich ſei noch
zu jung, müſſe noch warter, nun bis ich vom
Manöver heim komme, will i h mir das gefallen
laſſen, aber keinen Tog länger.“

„Wenn Du mir nun auch einmal das Wort
gönnſt, dann laß Dir den Glückwunſch cines treuen
Freundes ſagen,“ unterbrach ihn der Rittmeiſter
lachend, „glaube mir, er kommt aus einem warmen
Herzen.“

„Sei nur ſo geſcheit und mache es mir nach,“
drängte Bärenſtein,

„Das iſt völlig unmöglich,“ lautete die ernſthafte
Antwort, und nachdem er ſich einen Augenblick an
dem verdutzten Geſicht des Kameraden geweidet,
beugte er ſich näher zu ihm. „Es iſt deshalb un
möglich, weil ich den gefürchteten Moment des An-
haltens, den Du mir ſo erſchreckend geſchildert, heute
ſelbſt glücklich durchgemacht, und das Jawort meiner
Wegienblüthe mir geholt habe!“

„Menſchenkind, und das ſagſt Du erſt jetzt
wurde ihm vorgeworfen.

„Ließeſt Du mich denn etwa zu Worte kommen
neckte der andere,

Bärenſtein zeigte auf den Mond, der noch hoch
am Himmel ſtand. „Die Nacht iſt unſer,“ erklärte
er, „ich habe nur einen kleinen Theil davon für
mich in Anſpruch genommen, jetzt erzähle Du und
verſuche, es ebenſo intereſſant zu machen wie ich, Du
findeſt in mir ein verſtändnißvolles Herz.“

Vierzehntes Kapitel.
Jn dem ſonſt ſo ſtillen Hohenwalde herrſchte reges

Leben, die Gaſiſtuben wurden hergerichtet, und Dame
Brigitte war unermüdlich dabei thätig von Lotte
unterſtützt, dünkte ihr die Arbeit keige Laſt mehr.
Der Barometer der Freiherrlichen Stimmung ſtand
auf „beſtäudig“, und der alte Chriſtian behauptete,
„ſeitdem das neue Fräulei mit dem freundlichen
Geſicht ins Haus gekommen, ſeitdem iſt gut Kirſchen
eſſen mit dem alten Gnädigen.“

Heute früh hatte der Freiherr einen Brief von
Eberhard erhalten, der den Barometerſtand ſeiner
Laune noch höher getrieben. Er war richtig in der
Stimmung, allen Menſchen eine Freude gewähren
zu wollen, und verſuchte es auf ſeine eigene Art.

Nach Hollfelde flog gleich eine Depeſche, Fräulein
Britta verhieß er ein ſtattliches Seidenkleid für alle
die Mühe, die ſie ſich jetzt machte, und Lotte, der
er gerade begegnete, nahm er bei der Hand, hob ihr
Kinn empor und ſchaute ihr in die klaren Augen

„Jch muß mir mal ein glückliches Menſchenkind
recht genau anſehen“, meinte er, „denn glücklich ſind
Sie doch, Fräulein Lotte, daß morgen der Vater
und die ganze Sippſchaft kommt.“

„Jch bin Jhnen ſo dankbar“, wollte ſie antworten,
aber er unterbrach ſie. „Das wünſchte ich nicht zu
hören, ſondern ich wollte wiſſen, ov ich Jhnen nicht
irgend einen kleinen Wunſch erfüllen könnte, junge
Mädchen pflegen ja immer einen ganzen Vorrath
davon auf Lager zu haben. Benutzen Sie alſo die
Gelegenheit, ich bin nicht immer ſo freigebig,

„So darf ich einen Wunſch ausſprechen, zu dem
ich bisher noch nicht den Muth fand“, fragte ſie mit
ſtockendem Atem, und als ihr freudige Gewährung
verſichert wurde, blickten die Braunaugen bittend in
das alte Antlitz, das heut ſo ſonnenhell ſchien, und
ſie geſtand, „ich möchte des Großvaters Herz milde
ſtimmen für den Pinſel des Enkels, das er ihm nicht
wehre, nach der Arbeit zur Erholung zu treiben,
woran ſein Herz hängt.“

Sie hatte mit Sicherheit einen Sturm erwartet,
aber er blieb aus, der alte Herr verſicherte ihr nur,

das hinge einzig und allein von der Frau ab, die
Eberhard einmal heimführ-, ſei die vernünftig und
paſſe darauf, daß es nicht zu viel würde, dann wolle
auch er nichts mehr dagegen haben.

Am anderen Tage wurde der Profeſſor mit den
Seinen wie es hiez um 5 Uhr mit der Bahn
erwartet. Der Freiherr, der den ganzen Morgen
ſo geheimnisvoll und ſo freudig erregt geweſen, wie
ihn die Leute 'onſt nicht kannten, fuhr ſchon um
drei Uhr mit Chriſtian im offenen Wagen ſort mit
den Trakehner Hengſten und den Staatsgeſchirren.

„Faſt zu viel Ehre für ſolchen fremden Gaſt“,
hatte Chriſtian gedacht und hoffe im ſtiller, daß
ihm während der Fahrt noch etaige Mittheilungen
ſeines Herrn zu theil würden. Er ſollte ſich auch
nicht irren; kaum umfing die beiden der Schatten
des Waldes, als der Freiherr ſich aus ſeiner ruhenden
Stellung aufrichtete.

„Chriſtian, ich habe den Michel mit dem Landauer
zur anderen Station geſchickt, um die Stettiner
Gäſte zu holen weißt Du, wen wir heute mit uns
nehmen erkundigte er ſich haſtig.

Chriſtian zeigte ein verlegenes Grinſer. „Sollte
es wohl der Herr Junker ſein fragte er an.

„Jawohl, unſern Junker und“ er zözerte einen
Augenblick, dann ſügte er mit feſter Stimme hinzu,
„und meinen Sohn.“

Aus Chriſtians Augen rollten ein paar dicke
Thränen, faſt hätte er di Zügel ſinken laſſen.
„Herr meines Lebens,“ rief er ein über das andere
Mal, „die Freude, die Freude! Seit 27 Jahren
iſt der junge Herr nicht hier geweſen, und olle
Tage habe ich unſern Herrgott gebeten, daß er
mich's noch möthte erleben laſſen, unſern lieben
jungen Herrn einmal wieder hier zu haben!“

„Ja, es ſoll ein Freudentag heute werden,“ nickt
der alte Herr, „und wenn ich auch manchmal ge
dacht, daß ich eine Dummheit begangen, mich mit
22 Jahren zu verheirathen, heute freut es mib,
denn nun bin ich noch friſch genug, um mich
an dem Glück des Enkels freuen zu können, Aber
nun vorwärts, fahr zu!“

Chriſtian wußte, nun war die Unterhaltung ab
gebrochen, aber er verlangte auch nichts weiter, er
hatte genug des Guten erfahren, an dem ſein altes
Herz ſich freuen konnte.

(Schluß ſolg t.)

Vom Büwertiſch, Muſikalien.
Hirt'e Feſtgeſchenk-Katalog iſt wiederum er-

ſchienen und durch jede Buchhandlung oder auch direkt von der
Verlagsbuchhandlung von Ferdinand Hirt Sohu in
Leipzig koſtenfrei zu beziehen. Dieſer alljährlich erſcheinende
Katalog hat diesmal eine weſeutliche nud recht vortheilhafte
Erweiterunz erfahren durch ausführliche Angaben über Jndalt,
Ziel und Zweck der einzelen Bücher. Dabei iſt die Eintheilung
in Gruppen eine ſo äberfichtliche, daß Eltern und Erziehern mit
dieſen Hilfsmitteln ein wirklich praktiſcher Führer an die Haud
gegeben iſt, Die inhaltliche und äußere Gediegenheit der Hertſchen
Jugendſ riften bedarf wohl kaum einer Empfezlung. Er wähur
ſeien nur Namen wie Oskar Hböcker, Paj ken und Wörikköffer,
von denen eine Reihe trefflicher Schriften für Knaben reiferen
Alters voriiezen, währ nd das Gebiet der Mädchenlitteratur
durch wohlbekannte Verfaſſerianen wie Brizitte Auguſti und
Clementine Helm würdig vertreten iſt. Dazu kommt eine Reihe
gediegener Prachtwerke und Gedenkbücher für den Büsertiſch
der Fam lie, z. B. Drinnecke, „Jen Wechſel der Tage“, Rogge,
„Allzeit im Herrn“, Riemann, „Süc den Lebensweg“, die
Schriften von Helene Stökt u. a. m. Schließlich ſei noch be
merkt, daß der neue Katalog durch über 30 Probebilder ge
ſchmückt iſt, welche Zeugniß ab. egen für die künßleriſche Jlu
ſtrierung der Hire'ſ wen Geſchenkwerke.
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Bekanntmachung.
Jn Reipisch bei Frankleben

wird am 10. Dezember 1896 eine Poſt
hülfſtelle eingerichtet, welche ihre
Verbindungen durch Landbriefträger er

hält. [4243Halle a. S., den 2. Dezember 1896.
Der Kaiſerl. Ober-Poſtdirektor

Wehlack.
Zwangesverſteigerung.

Mittwoch, den 9. d. Mts,
Vormittags 11 Uhr werde ich im
„Schützenhauſe“ hierſelbſt 1 faſt neuen
halbverdeckten Kutſchwagen, 2
Kutſchgeſchirre und Scheere zum
Wagen öffentlich gegen Baarzahlung
verſteigern, Der Verkauf findet voraue
ſichtlich beſtimmt ſtatt. (4254

Merſeburo, den 7. Dezember 1896
Feyer, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar-Nachlaß-
Auktion.

Mittwoch, den H. d. Mts.,
von Vormittags 9 Uhr an,
ſoll im Reſtaurant „Castno“ hier
ein Mobiliar Nachlaß beſtehend in
2Sopha's, 2 Kleiderſchränken,
2 Schreibtiſchen, Kommoden,
Tiſchen, Stühlen, Spiegeln,
Bildern, BVettſtellen, guten
Federbetten, Kleidungsſtücken,
Haus- u FKüchengeräthen, 1
Tafelwaage, 1 Blitzlampe u.
dergl. mehr Ferner: Ein großer
Poſten neue Schuhwaaren meiſtb.
gegen Baarzahlung verſteigert

werden. 4251Merſeburg, 6. Dezember 1896.

Gt. Möter,
Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. vereid. Taxat.

Jnventar-Auktion
in Grossschkorlopp b. Eythra,
Freitag, den 11. Dezbr. er.,

von Vormittags 11 Uhr ab,
ſoll im Gute Nr. 13 in Gross-
schlorlopp wegen Aufgabe der
Wirthſchaft das ſämmtliche lebende und
todte Jnventar, beſtehend aus

3 Fferden,
12 Stück Rindvieh,
15 Stück Schweinen,

Wirthſchaftswagen,
S reſchwagen,

1 hals verdeckter Kutſchwagen,
1 Sämaſchine,
1 Häckſelmaſchine,
1 Reinigungs 1 Schnippel-

e Wal dzckerpſküge, Eggen, Walze un
zur Wirthſchaft ge

m W C

hörende Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Baarzahlung
verſteigert werden. [4222

e—J

Schulbau.
Jm Wege der Submiſſion ſoll der

SchulNeubau in Le ver-
geben werden. Die Baujzeichnungen,
Koſtenanſchläge und Bedinzungen liegen
zur Einſichtnahme zu jeder Zeit auf der
Dfarre zu Dehlitz a. S. aus. Auch
ſind daſelbſt bis zum 20. Dezember er.
die Offerten geſchloſſen abzugeben. 4225

Dehlitz a. S., den 1. Dezember 1896,
Die Bauceommiſſien.

Schnelle u. ſich. Hülfe in
AIIIén alen diskreten Frauen S

leiden (Menſtr.-Stör. 2c.) bietet die
neueſte Original-Broſchüre: Geh. Winke
Helmsen's Verlags-Anstalt Berlin S. 46.
ba

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 8. Dezember.

In tiefstem Schmerz zeigen dies an

Merseburg, Coblenz, Berlin, den 6. Dezember 1896

clie Hinterbliebenen.

Die Trauerfeier findet statt Mittwoch, 9. Dezember, Nachm. 3 Uhr

Heute Nacht 1 Uhr wurde mein geliebter Mann, unser treuer

Vater, Schwiegervater, Grossvater und Schwager, der

Ober- und Geheime Regierungsrath a. D.

Richard Helmke
Von seinen schweren Leiden durch einen sanften Tod erlöst.

(4247

z

Die Muster- Auswahl in Seide u. Wolle
umfasst viele Hunderte der neuesten

ß

S Sämmtliche Stoffe entstammen den
h ersten Fabriken des In- und Auslandes

d sind Aöchst preig würdig
Proben stets versandtbereit!

e Ceschiftehaus für Deutsohe Moden.
S Verlag der Deutschen Moden-Zoeitung“

einzig seſön
M r

Mode-FErschein ungen.

Aug. Pofich, Leipzig

Ueber 75,000 Abonnenten

und Private.
Hambrg. Raffee- u. Thee-Verſandhaus S

A. Madaus Comp. Halle a.
Gold. Nedaille. Erste Preise.

Der nach dem neueſt Röſtverfahren 5
das einzigſte dieſer Art in Europa J
gebrannte Kaffee zeigt neben einer

ergiebigeren Ausbeutung reſp größeren
Stärke des Aufguſſes eine ſehr be

achtenewerthe Verfeinerung des Aro
mas und zwar tritt dieſer Unterſchied
auch bei der geringeren Sorte ſebr
deutlich hervor. Mithin 20 bis 25
Erſparniß. Preiſe: 80 Pfg. bis
Mk 2, von 1 M. 20 Pf. ab auf J
wärts Orig. Pack. in u. Pfd.
Thee hochf. P

Beides bereits in den höchſten
Kreiſen eingeführt. [4206

h D T TEchte Harzer Kanarienhähne
und -Weibchen, prämiirter Stamm,
ſind zu verkaufen. 4346

Karl Kleber, Schkeuditz
Leipzigerraße 34.

Schwere und leichte Arbeits-
pferde, ſowie ein 1, jährige Fohlen
billig zu verkaufen im [4359

Gaſthof „Zum deutſchen Kaiſer
in Lauchsädt.

Kuh m. Kalb ſteht z. Berkauf.
Gutsbeſ. Henkel, Wölkau. [4185

Faſt neue Spieldoſe 6 Stück
ſpiclend, billig zu verkaufen. Off.
unter „Spieldoſe“ an die Kreisblatt-

Expedition. [4337

3523

Für Hotels, Gast wirthe* I Lapitalausleihung.
S 20000 Mk., 2 mal 15 000,
S 9000, 1000 u, 3000 Mk.
ſowie Kaſſengelder jeden Be-
S trages ſind auf ſichere Hypothek
S von o Zinſen an auszul. durch
S KRindfleisch Swierezynski,
S 4220] Weißenfels, Promena de 34a

Wohnung en,
1. des Herrn Banquier M. Schultze
2. des Kerrn Steuerrath M. Simon,
wegen Vecrſetzung, beide mit Garten
ſind zu vermieihen, ev. ſofort zu beziehen.

3186) Weißenfelſerſtr. 2.
Eine Wirthſchafterin

mit guten Zeugniſſen, welche die bürger
liche Küche verſteht und alle häuslichen
Arbeiten übernimmt, findet Neujahr

Stellung bei (4338Ch. Koch, Artern, Harzſtr. 124.
Für ein 15 jähr. Kindermädchen ſucht

Stellung (4219Frau Landrath W eidlfoh.
Geſchit rführer findet dauern d

Beſchäftig ung bei 4357
Fr. Sturtz, Lätzen.

Suche zun 1. April einen verhei
ratheten Pferdeknecht bei freier Woh
nung und Kartoffelland. 4354

Seibicke, Neumark,

2 Stück gut erhaltene Pelze, da
runter ein Biſam nebſt einem Kaiſer-
mantel, billigſt zu verkaufen. [4342

Frie) rich Herrmann, Porbitz.

1. Wahl der Reviſoren.

Verband der kirchlichen
Vereine.

Abends S Uhr,
in der „Reichskrone“

Herr Domdiak. Bitthorn:
Tragödien der neueſten Zeit, Heinrich
von Ernſt v. Wildenbruch und Hannele

des Paſtors Julius Werner,
hat abſagen müſſen).

Abonnementskarten ſind noh
zu haben bei

welcher

Perſon derſelben Familie 50 Pf. meh
Der Vorſtand.

Bauern- Verein
Merſeburg u. Umgegend.

Versammlung
Sonntag, den 13. Dezember
1896, Nachm. J Uhr im Tivoli
Tagesordnung: 1. Geſchäftliche
Mitthe:.lungen. 2,. Vortrag:

meines über Genoſſenſchaftsweſen“ (mit
beſonderer Berückſichtizung der in Hake
a. S. zu errichtenden Kor nhäuſer) Re
ferent: Herr Wanderlehrer Zecher,
Halle a. S. 3. Experimentaler Vortrag
über AcetylenLicht. [4252

Zu dieſer Verſammlung laden wir
unſere Mitglieder ergebenſt ein u. bitten
um zahlreiches Erſcheinen.

Der Vorſtand.
GeneralVerſammlung

Sonnabend, den I2. Dezbr.
Abends 8 Uhr in „Mehlers
Reſtauration Von 7 Uhr Einnahme
der Beiträge. Tages-Ordnung:

2. Geſchäfſt-

Der Vorſtand. 4199liches.

Döllnitzer
Weizenmehl 00
in u. Cte. Original
Packung empfiehlt [(4148

Hrn Schareg,Dom S.

Zum Wacken
empfiehlt [4250

C. Louis Zimmermann
feinſte Sultanin-Roſinen

u. Corinthen, feinſte geleſe ne
Avola Mandeln, Citronat u.

HOrangeat, Citronen,
Gänſefett.
Gebrannted nKaffee's,

kräftig und reinſchmeckend, à Pfund
1,20 u. Mic. 1,40, empfiehlt

F. G. Munk,4230 Unieraltenburg.
Neue Franz. Wallnüſſe, neue
Sieilianer Nüſſe, neue Ameri

Kopf- Salat (4249
empfiehlt C. L. Fimmermeun.
5 Mark Belohnung

mir eine Pflugwaage geſtohley. [4360

C. Trautmann, Strößen.
d

Druck und Verlag der „Merfeburger Kreisblatt-Druckerei“ (A. Leidholdt),

G

Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Mittwoch. den 9. Dezb

I. Abonneinents Vortrag
Zwe

von Gerhardt Hauptmann (an Stelle

Herrn BuchhändlzStollberg.
Außer Abonnement für dine

Einzelvortrag 1 M.; für jede weitere

„All ge h

der Ortskraukenkaſſe d. Zimmerer

kaner (Para)Nüſſe, Pariſer

Demjenigen, der den Dieb nennt, der
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